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Unterwegs
notiert

Kürzlich besuchten wir eine 80jährige Freundin
meiner Frau in einem Diakonissen-Altersheim.
Was mich an der von mancherlei Beschwerden
geplagten Dame besonders beeindruckte, war
ihre ungewöhnliche geistige Präsenz. Nicht nur,
dass sie als ledige Frau lebhaften Anteil nimmt
am Leben ihrer zahlreichen Nichten und Neffen
und täglich für eine ganze Reihe ihr nahestehen-
der Menschen nach einer Namensliste betet, be-
weist ihre lebenslang geübte Disziphn. Was mich
noch mehr erstaunte, war die Art, wie sie unseren
Besuch vorbereitet hatte: Um die knappe Stunde
zu nützen, hatte sie unsere Briefe nochmals
durchgelesen und sich alle Stellen angestrichen,
über die sie nähere Ausführungen wünschte.
Mehr noch: Auf einem Notizblatt hatte sie die
Stichworte aufgeschrieben, über die sie mit uns
sprechen wollte. Am Ende des Besuches war sie

voller Freude und beruhigt, dass sie wieder im
Bild war über alles, was ihr so sehr am Herzen
lag.

*
Vor 20 Jahren empfahl mir mein Hausarzt, alle
zwei Jahre eine Generalkontrolle durchführen zu
lassen. Ich folgte dem Rat. Dieser Tage war es

wieder soweit. Dr. M. konnte mir normale Re-
sultate und Befunde vorweisen. Er vergass aber
nicht beizufügen, dass «natürlich» schon heute
nacht ein Herzinfarkt auftreten könne.
In den letzten Monaten wurde ich Zeuge von
plötzlichen schweren Operationen und Krank-
heiten bei ebenfalls frischpensionierten Alters-
genossen. Dies gab mir zu denken, und ich nahm
mir vor, «mein Haus zu bestellen», d.h. die ma-
teriellen Fragen so zu regeln, dass meine Frau
und unsere Kinder im Fall meines Todes geord-
nete Verhältnisse vorfinden würden. Wir haben
in den letzten Jahren den vier Kindern «Starthil-
fe» gegeben (unter Anrechnung auf das Erbteil),
weil sie jetzt unsere Hilfe brauchen. Auch beim
Umzug im Frühjahr konnten wir vieles unter sie

verteilen: für die jungen Familien waren es will-
kommene Dinge, für uns eine Erleichterung.

Ich kenne eine alte Dame, die ihren Familien-
schmuck den Töchtern gab, als sie sich noch rie-

sig darüber freuten. Und ich hörte von einer
Frau, die einem Patenkind jahrzehntelang einen
«schönen Batzen» im Testament in Aussicht
stellte. Als sie starb, war der Betrag durch die
laufende Teuerung dreimal weniger wert und die
Empfängerin bereits zu alt, um sich die lang-
ersehnte Reise noch zuzutrauen. Frau Frosch
mahnt mit Recht davor, sich von den Kindern
erpressen zu lassen. Gefährlich erscheint mir vor
allem die Bevorzugung des anspruchsvollsten
Kindes. Anderseits ist eine verantwortbare Hilfe
in den Aufbaujahren der Nachkommen sicher
sinnvoller als nach dem Tod.

*
Im Mai 1985 beschloss der Bundesrat, nur noch
Altersunterkünfte zu subventionieren, für die bis
Ende 1985 ein Bauprojekt vorgelegt wurde; zu-
dem hat der Baubeginn bis Mitte 1988 zu erfol-
gen. Die Folge: Über 400 Gesuche mit Bauko-
sten von 2,6 Milliarden Franken! Auch wenn es

sich oft um Umbauten oder Vergrösserungen
handelt, ist also leicht vorauszusehen, dass in
den Jahren 1990/91 für vielleicht 200Neubauten
Heimleiter, leitende Schwestern und Hausbe-
amtinnen benötigt werden. Ich schlug den bei-
den Heimverbänden vor, im Hinblick auf diesen
Ansturm die Fachausbildung geeigneter Kader-
leute schon jetzt an die Hand zu nehmen und
endlich ein Berufsbild und ein Diplom zu schaf-
fen. Denn immer noch kann in der Hälfte aller
Kantone jedermann «einfach so» ein Heim lei-
ten, während man von einer Kindergärtnerin
eine 2-3jährige Ausbildung verlangt!

Die Heimverbände zeigten zwar «grundsätzlich
Interesse», aber wenig Begeisterung für das Pro-
jekt. Ich musste einsehen, dass nur parlamenta-
rischer Druck etwas bewirken kann. Dass man
mit Milliardenaufwand Bauten bereitstellt, ohne

an den massiven Personalbedarf zu denken- das

gab mir allerdings zu denken

RlAt

29


	Unterwegs notiert

